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Der Stadtanzeiger gratuliert den
folgenden Jubilaren herzlich zum
Geburtstag:
11.11. Egon Erni, 85 Jahre
12.11. Karin Husi, 85 Jahre
14.11. Magdalena Christ, 80 Jahre

GEBURTSTAGE

RENÉ STEINER, Olten, gestorben am
16. Oktober, 86-jährig.

SIEGFRIED DEISS, Olten, gestorben am
30. Oktober, 93-jährig.

IN MEMORIAM

Geringe Kosten in einmaligem Zeitfenster
HAMMER Neue Kosten der Stadt-
teilverbindung betragen für die
Steuerzahlerinnen und -zahler
noch rund 2,6 Millionen Franken.

Mit dem Projekt Stadtteilverbindung
Hammer, das dem Gemeindeparlament
der Stadt Olten an der Novembersitzung
unterbreitet wird, soll das Stadtzentrum
mit dem Bahnhof Hammer und Olten
Südwest für den Fuss- und Veloverkehr
verbunden und das Entwicklungsgebiet
in die Stadt Olten eingebunden werden.
Es schafft einen direkten Perronzugang
und bildet einen wichtigen Bestandteil
der schnellen und sicheren Veloverbin-
dung vom Bornfeld bis zumHauptbahn-
hofOlten. Das Projekt ist Erschliessungs-
voraussetzung für Olten SüdWest und
bringt hohenNutzen für dieQuartierent-
wicklungen auf beiden Stadtseiten. Das
ebenfalls geplante, 100MillionenFranken
kostende Multiprojekt «Substanzerhalt
Olten Hammer» der SBB bietet ein ein-
maliges Zeitfenster für dieUmsetzungder
Stadtteilverbindung. Da die Entwicklung
auf demArealOlten Südwest betroffen ist,
leistet dieGrundeigentümerin einen gros-
sen Anteil an die Investitionskosten. Der
Stadtrat beantragt dem Gemeindeparla-
ment den Bruttobaukredit in der Höhe
von 24,663 Millionen Franken (+/-20%).
Davonmüssendie Steuerzahlerinnenund
Steuerzahler der Stadt Olten nach Abzug
des Beitrags der Grundeigentümerin
(16,21 Mio.), von Beiträgen aus dem Ag-
glomerationsprogramm(rund3Mio.) und
von Seiten der SBB (rund 1,2 Mio.) und
bereits bewilligter Kredite (1,6Mio.) neue
Kosten in der Höhe von voraussichtlich
2,653Millionen Franken übernehmen.
Das Projekt StadtteilverbindungHam-

merumfasst denBau einer neuenUnter-
führungmit Unterquerung des Aufnah-
megebäudes sowie beidseitig neueBrü-
ckenüber dieDünnern undGäustrasse.
Nicht Projektbestandteil sind die erfor-
derlichenneuenBahnzugänge zumPer-
ron und zum Bahnhofvorplatz, diese
werden imDrittprojekt «Substanzerhalt
Olten Hammer» der SBB realisiert.
Die Stadtteilverbindung knüpft ander

historischen Monumentalachse, dem

Ring zwischen den beiden Bahnhöfen,
an.DasProjekt ist Erschliessungsvoraus-
setzung für dieweitere Entwicklung von
Olten SüdWest und schafft einewichtige,
niveaufreie Langsamverkehrsverbin-
dung für die Quartiere Bornfeld, Klein-
holz, die Sportanlagen, Schule, zum
Naherholungsgebiet Gheid und als Bin-
deglied zur Velo-Schweiz-Mobil-Route
5. Damit kann ein Schlüsselprojekt als
historische Gelegenheit in einem ein-
maligen Zeitfenstermit geringenNetto-
kosten realisiert werden.
Die Entwicklung in Olten Südwest

gründet auf einem zwischen Stadt, Kan-
tonundHolcim im Jahr 2000 abgeschlos-
senen Entwicklungsvertrag. Um den ni-
veaufreienAnschluss ans Entwicklungs-
gebiet zu ermöglichen, wurde die ERO
im Perimeter der Stadtteilverbindung
unter den Grundwasserspiegel vertieft
und damit eine namhafte Vorinvestition
getätigt. 2011/12 wurde ein Projektwett-
bewerb für die Stadtteilverbindung
durchgeführt. 2013wurde das Vorhaben
aus finanzpolitischen Gründen sistiert.
MitGenehmigungdesBudgets 2020wur-
de dieWiederaufnahme inAbstimmung
mit der Überarbeitung des Gestaltungs-
plans «Olten Südwest» freigegeben.
Im Zuge der Neuinitialisierung haben

die SBB ihr Vorhaben für die Sanierung
der Gleis- und Publikumsanlagen am
BahnhofHammerpriorisiert, umdie Syn-
ergien mit dem Projekt Stadtteilverbin-
dung Hammer zu nutzen und weil der
Substanzerhalt als sehr dringlich erkannt
wurde. ZurBewältigungder Schnittstellen
undmit demZiel der Kostenoptimierung

wurde ab Frühjahr 2021 ein vertieftes Va-
riantenstudium durchgeführt, welches
zum nun vorliegenden, mit der SBB und
dem Bundesamt für Verkehr (BAV) kon-
solidierten Vorprojekt verdichtet wurde.
Auf demArealOlten Südwestwurde im

Jahr 2014 ein erstes Baufeld auf Basis der
rechtsgültigen Nutzungsplanung reali-
siert. Die Überbauung mit 420 Wohnun-
gen weist seit Beginn einen erhöhten
Leerstand auf. Um die Siedlungsqualität
zu steigern,wird seit 2016 eineÜberarbei-
tung der Planungsinstrumente ange-
strebt. Parallel zu den Planungsinstru-
mentenwurdemit derGrundeigentüme-
rin eine Entwicklungsvereinbarung er-
arbeitet. Diese enthält diverse demöffent-
lichen Interesse dienende Zugeständnis-
se der Grundeigentümerin an die Stadt.
Zudemwird darin festgelegt, dass der aus
demUmzonungder rückwärtigen Indus-
triezone resultierendePlanungsmehrwert
16,21Millionen Frankenbeträgt unddie-
ser Betrag vorab, das heisst vor Fälligkeit,
für die Finanzierung der Stadtteilverbin-
dung Hammer verwendet wird.
Im August 2022 hob das Verwaltungs-

gericht indessen den Regierungsratsbe-
schluss zu den neuen Planungsinstru-
menten Olten SüdWest auf, womit die
Entwicklungsvereinbarungnicht inKraft
treten konnte. Gegen den Beschluss des
Verwaltungsgerichts erhob die Stadt Be-
schwerde beim Bundesgericht. Bis zum
ausstehendenUrteil des Bundesgerichtes
bleibt die Entwicklungsvereinbarungund
somit die Verwendung von Mitteln aus
dem Planungsausgleich für die Umzo-
nung in Frage gestellt. Um die Finanzie-

rungslücke zu schliessen, konnte abermit
der Grundeigentümerin eine neue Ver-
einbarung unterzeichnet werden. Darin
verpflichtet sie sich zur Leistung des ur-
sprünglich vereinbartenBeitrags imUm-
fang von 16,21 Millionen Franken, un-
abhängig vom Ausgang des Bundesge-
richtsverfahrens. Der Beitrag wird an
allfällige spätere, einen Planungsmehr-
wert auslösende Umzonungen auf dem
Areal Olten SüdWest angerechnet.
Die Koordination mit dem Multipro-

jekt bringt grosse Synergien auf denEbe-
nenPlanung, Bautechnik, Bewilligungs-
verfahren, Bauvorgänge und -logistik
sowieKosten. Sollte derBaukredit für die
Stadtteilverbindung Hammer nicht zu-
stande kommen,wird die SBBkeineVor-
leistungen für eine Stadtteilverbindung
umsetzen. In diesemFall würde die SBB
die Sanierung des Perrons und einen
Ersatz der Rondelle durch eine Rampe
umsetzen. Die 1992 erstellte Personen-
unterführung und die Perronzugänge
würdennicht ausgebaut. Einendirekten
Bahnanschluss ins Entwicklungsgebiet
müsste die SBB nach den heutigen Re-
geln erst 2092, im hundertjährigen Er-
neuerungszyklus der Unterführung, er-
stellen. Somit würde die Erstellung der
Stadtteilverbindung auf unabsehbare
Zeit verunmöglicht.

Baustart im April 2026
DerZeitplan für die Stadtteilverbindung
ist mit dem Multisubstanzerhaltungs-
projekt der SBB koordiniert. Die schritt-
weise Realisierung der Stadtteilverbin-
dungnimmtdrei Jahre inAnspruch.Der
für 30. April 2026 geplante Baustart ist in
der Planungszentrale SBB angemeldet
und reserviert.
Das Gestaltungskonzept wurde aus

den funktionalenAnforderungen,welche
für die künftigen Velofahrer und Fuss-
gängerwichtig sind, entwickelt. DasNor-
malprofil der Stadtteilverbindung misst
8.50mBreite und 3.00m lichteHöhe. Im
Kreuzungsbereichmit denPerronzugän-
gen wird eine 10.50 m breite Halle auf-
gespannt. Die Fuss- und Radwege wer-
den durchgängig baulich getrennt. sko

Buchfestival: In der Kürze liegt das Haiku
WORKSHOP Dass Gedichte
Menschen begeistern kön-
nen, hat ein Workshop für
Haikus – der alten japani-
schen Lyrikform – am letzten
Freitag in der Stadtbiblio-
thek Olten gezeigt. Als Ex-
perte war der Schriftsteller
Markus Kirchhofer eingela-
den.
CASPAR REIMER

Sie sei auf alles vorbereitet gewe-
sen. Auch darauf, dass gar nie-
mand komme. Das sagte eine
sichtlich erfreute Dorothee

Windlin, Leiterin der Stadtbibliothek
Olten, angesichts der beachtlichen
Gruppe, die sich am vergangenen Frei-
tagmorgen zum Workshop «Haikus
schreiben» in der Stadtbibliothek ein-
gefundenhatte. DasHaiku ist eine tradi-
tionelle japanische Gedichtform, die
heute weltweit verbreitet ist – auch Ver-
treter derDeutschenHaiku-Gesellschaft
waren amAnlass, der imRahmen des 7.
Buchfestivals Olten stattfand, zugegen.
Als Experte war der Schriftsteller und

passionierte Haikuschreiber Markus
Kirchhofer eingeladen. Das Werk des
60-jährigenAargauers zeichnet sich bis-
her durch Gedichte, aber auch durch
Comics – sogenannte «Graphic Novels»
– aus, für die er jeweils mit Zeichnerin-
nen und Zeichnern zusammengearbei-
tet hat. Imvergangenen Jahr ist nunauch
sein erster Roman unter demTitel «Das
Planetenrührwerk» imKnappVerlagOl-
ten erschienen.

Zur Begrüssung erzählte Kirchhofer,
was ihnmit derDreitannenstadt verbin-
det: «Ich war im Vorstand der Interes-
sengruppe Comic Schweiz. Wir trafen
uns jeweils im Restaurant National, as-
sen Poulet-Flügeli mit Curry-Sauce und
hecktenComic-Projekte aus.»Dannaber
berichtete der Schriftsteller, wie er dazu
gekommen ist, Haikus zu schreiben:
«MeinPrimarlehrer Jannis Zinniker ver-
mittelte uns die Kunst der Haikus. Ich

schrieb also schon in der ersten Klasse
meine ersten Gedichte dieser Art. Seit-
her bin ich nichtmehr davon losgekom-
men. Die Haikus sind die Basis meines
Schreibens.» Auf die Frage des Stadtan-
zeigers, was Haikus auszeichne, sagte
Kirchhofer: «Haikus sindwahrscheinlich
die kürzeste Lyrikform der Welt. Sie be-
stehen aus drei Zeilen, kommen ohne
Titel und ohne Reim aus und halten ei-
nen Lebensaugenblick fest.» Ob jeder-

frau, jedermann Haikus schreiben kön-
ne? «Wenn ichdas als Erstklässler schon
konnte, ist der Zugang dazu sicher nie-
derschwellig», so der Schriftsteller
schmunzelnd. Aber selbstverständlich
könne man die Sache mit unterschied-
lichem Anspruch angehen. Zur Veran-
schaulichung trug Kirchhofer dem Pu-
blikum auch einen eigenen Dreizeiler
vor: «Die Kondensstreifen / der Flug-
zeuge amHimmel – /meine Gedichte.»

Auch Berndeutsch geht
In etwas Nebensächlichem könne sich
ein poetischer Moment verbergen, ver-
suchte Kirchhofer das Wesen der japa-
nischen Gedichtform zu beschreiben.
«Haikuswohnt nicht eine versteckteBot-
schaft inne. Vielmehr wollen sie die
Stimmung eines Momentes einfangen.
Was beim Leser ankommt, was er selbst
damit assoziiert, vervollständigt den
skizzierten Augenblick.» Eine Besuche-
rin desWorkshopswolltewissen, ob sich
Haikus auch auf Berndeutsch verfassen
liessen, was mit allgemeinem Schmun-
zeln und der Aussage Kirchhofers, dass
dies selbstverständlichmöglich sei, quit-
tiert wurde. «Haikus können wohl in
allen Sprachen geschrieben werden.»

Kunst der Verknappung
Haikus gehen auf japanische Meister-
dichter im 17. und 18. Jahrhundert zu-
rück. «Diese ursprünglichen Haikus
funktionierennach strengenRegeln», so
Kirchhofer. Ein traditionellesHaikudeu-
tet eine Jahreszeit an. Als Wesensmerk-
mal gelten zudemdie nicht abgeschlos-
senen, offenen Texte, die sich erst im
Erlebendes Lesers vervollständigen. Im
Textwird nicht alles gesagt, Gefühle sind
nur selten benannt – sie sollen sich erst
durchdie aufgeführten konkretenDinge
und den Zusammenhang erschliessen.
Zur Aufgabe des Workshops am Frei-

tag gehörte es zudem, in die Stadt aus-
zuströmen, Eindrücke zu sammeln und
daraus selbst ein Haiku zu schreiben.
«Ganz einfach ist das nicht. Trotzdem
möchte ich alle ermuntern, es zu ver-
suchen», so Kirchhofer. Das taten die
Teilnehmenden des Workshops denn
auch und stellten zum Abschluss des
Morgens ihre Haikus aus Olten vor.

Visualisierung der Brücke Dünnern mit baulich getrennten Rad- und Gehwegen, im
Hintergrund die Hochhaus-Silhouetten nach neuem Gestaltungsplan. (Bild: ZVG)
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Markus Kirchhofer trug am verangenen Freitag einige Haikus als Beispiele vor. (Bild: Caspar Reimer)
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